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« < ) on Seiten eines allkikstaen . ldklich . Stadts

« raths ist auf allerhöchst »landesfürstl . Befehl ,

« und nach Dorschrift der von einer hochiöbl . N.

« L>e. Landesregierung ergangrnen Verordnung

«. sämmtlichen Hausinhabern , Sequestern und

« Administratoren angezeigt worden : " '

« Sr . Majestät hätten von nun an das Auf »

« spritzen in >und vor der Stadt , um zur Som »

«, mrrszrit den häufigen Staub zu vermeiden , un »

« ter Bedrohung einer unnachsichtlichen Bestraf »

« fung der Hauseigenthümer sowohl , als deren

Hausmeister , dergestaltenaufdasnachdrücksamste

« anzubefehlen geruhet , daß zweyen«! des Tagest

und zwar zu gleichen Stunden , bey allen Häu -

„ fern , ( wovon kein Kloster , oder Herrschafts -

« Haus , ja nicht einmal die Hofgebäude und Di -

« kasterialhäuser ausgenommen find ) aufge -

„ spritzt werden soll ; nach Verlauf d' r vorge »

„ schrirbenrn Stunden , welche frühe von 7 bis

„ Z Uhr , und Nachmittags von Z bis 4 Uhr, anbe »

„ räumt find, würde jener Hausmersier , welcher das

) < L » Auf »
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„ Aufspritzen unterliesse , durch die M- zeywache

„ alsozleich zu arretiren , und in Ermanglung eines

„ Hausmeisters , der Haüseigenkhüwer , Sequester ,
„ oder Administrator , um 6 Reichschaler zu be»

„ strafen seyn. — Eben dieß verstünde stch auch

„ schon obb esagtermsssen auf jeder Straffe in den

„ Vorstädten , wo Häuser rechts oder links , oder

„ auf beyden Seilen angebaut wären , wo jedes

„ Haus bis in die Mitte der Gaffe die Aufspri «

^ tzung zu besorgen hätte . Damit sich aber Nie »

„ mand mit der umviffrbheit dikstr allerhöchsten

„ Anordnung entschuldigen könnte ; so haben Se .

„ Majestät weitere ausdrücklich anbefohlen , daß

z, die dirßfälligc allerhöchste Willensmeinung auf

, , jedem Häuschen angeheftet werden solle . .

Kaum sollte man es denken , daß es Leute

geben könne , die über die Nothwendigkeit des

Aufspritzens m den Städten und den für die Ge¬

sundheit hieraus entspringenden Nutzen einen Zwei »
fel hätten , und doch giebt es welche , die , nur

mit der alten Routine bekannt , und zufrieden
wenn alles im alten . Stande bliebe , es möchte
nun gut oder böse , witzig oder sinnlos seyn ,
über diese von dem bestem Landesvatcr gemachte

Verordnung nicht nur zweifeln , sondern wohl gar
ihren Bor- theil für die Gesundheit der Einwohner

zu widersprechen wagen . Diesen Herren will ich
nun



NUN in Kürze zeigen , Wie sehr fie sich irren .

Die ganze Wirkung des Staubes ist mechanisch ;

er besteht grdstentheils aus Steinen und Erde ,

die von den M- nlchen , Thieren , Wägen u. s. w.

in die feinsten Milchen zerquetscht , und zerrieben

wordener besteht weiters aus zsrschiedenem M-

rathe , Abgänge von Tmeren , oder verfaulten

ThiereN , und ihren Theilen , Gewächstheilen :

alle diese, mehr oder weniger lein gewordenen

K' orperchen werden vom Winde , oder von änderest

bewegenden Ursachen in die Höhe getrieben , und

schweben im Dunstkreise manchmal gleich eine ?

dichten Wolke , wenn man in einiger Entfernung

grosse Städte ansteht . Die meisten dieser Theil »

chen sind an ihrer Oberfläche scharf , rauh , schnei »

dmd , stechend , mit hervor ragenden Spitzchen

und Ecken versehen : aus dieser Ursache erregen

fie aber in den zarten Theilen des Körpers durch

ihren mechanischen Reih eine sehr unangenehme ,

beschwerliche , schmerzhafte Empfindung . Jeder ,

mann Weis , wie beschwerlich ein in das Auge ge»

fallenes Sandkdrnchen ist. Mit gutem Grunde

kann man die zuweilen zähe entstehenden Entzün »

dungen und dasTrieffen der Augen , ja sogar auch

die Blindheit , wenigstens in einigen Fällen , hier »

aus ableiten . Die Augmkrankheiren , sagt The »

van st , da er von den zu Rs' hira m Cgypten

herrschenden Krankheiten redet , find hier auch zu

Hause ; man trifft fie in grosser Anzahl an , und

fie sind hbchst schädlich : sie entstehen von den

Z ) ( Ssn - -
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Sonnenstrahlen , die von der Erde in die Augm
Wieder zurück prellen , und ste verbrennen , wie
auch vom Staube , der zu Ra' hira äusserst durch »
dringend , salzigt ist , und von den Winden in
die Augen getrieben wird . Aus dieser Ursache
findet man zu Ra' hira so viele Blinde . Als ich
mich selbst aldort aufhielt , verlohr ein ftanzdff .
scher Kaufmann ein Auge : andere Franzosen waren
durch vierzehn Taae , und drey Wochen mit Au»
genzustä den behaftet , konnten wegen den heftig »
sten brennenden Schmelzen nicht schlaffen und
schrien Tag und Nacht hindurch . Im Sommer
haben fast alle Einwohner Augenentzündungen ,
und tragen blaue Binden um die Augen : man
kann versichern , daß unter zehn Menschen neun
sn dieser Krankheit leiden .

Herr Otter zählt zu den Unbequemlichkei¬
ten der Stadt Lnssora auch den häufigen Staub :
er ist alda so stark , daß er den Glanz der Sori »
M verdunkelt , in die aufs beste verschlossenen
Gemächer drirget , und ebenfalls eine Menge Au»
genzustände verursachet .

Der Staub schadet aber nicht nur den Augen ,
sondern er wird auch durch das unumgänglich nd»
thige Athemholen in die Lungen gezogen , und
verschafft hier wieder neue Grundstoffe zu zerschie»
denen und dfterö allen Arztneyen widerstehenden
Krankheiten . Eseotsteht auf diese Art schweeres
Athmen , von dem Reihe vnd vom Gewichte des
eingezogenen , Verstopfungen erzeugenden , Stau »

des ;



As ; es entstehen Verhärtungen , KndLchm , Ent «

Zündungen , Vereiterungen in den Lungen , Blut »

speycn , höchst beschwerlicher Husten . Der Vernunft

und der Erfahrung gemäß scheint es zu seyn ,

daß die zu Wien immer so zahlreich vorkommen »

den Lungenzustände , vorzüglich die Verhärtungen

in denselben - und die Lungenschwindsüchten ,

grossen Theils dieser Quelle ihr Daseyn zu ver »

danken hatten . Je seiner der Staub ist , je klei¬

ner die Theilchen der zerriebenen Erde und der

Steine find , um so leichter werden sie durch dre

Bewegung zerschiedener Körper und der Winde m

die Höhe getrieben , eingeathmet , und zur Erzeu »

gung der Lungenkrankheiten geschickt gemacht : denn

auch durch die engsten und kaum sichtbare ^ Gänge

können diese fast unwirklichen , darum aber nicht

weniger schädlichen , Kdrperchen eindringen . AuS

richtigen Erfahrungen weis man , daß der in den

Werkstätten der Bildhauer , der Steinhauer und

anderer Künstler , die sich mit Bearbeitung der

Steine beschäftigen , umher fliegende Staub rn

eine aufgeblasene , fest verschlossene undaufgehan »

gene Schwembiase gedrungen sey und fie bis auf eme

beträchtliche Höhe angefüllt habe. Diemer »

broeck sagt , er habe aus den Lungen verstorbener

Steinhauer viele Steine genommen . Ramaz »

z ini fand auch bey einer Dienstmagd , die bey .

einem Steinhauer gedient hatte , einen grossen

aus vielen kleinern Theilchen zusammengewachsenen
Stein in den Lungen .

) ( 4 Von



Don dem Reihe , den die feinen , zermalme -
ten Erdend Sttimtzeilchm , samt andern ver¬
dorbenen , scharfen , fressenden , faulartigen , und
in die Höhe getriebenen Theilchen vom zerschiede »
nen Unrathe verursachen , muß man nicht selten
auch andere widernatürliche Zufälle herleiten , von
welchen die Menschen , wenn solche Staubwolcken
im Dunstkreise schweben , befallen werden . Schnup¬
pen sah ich bey mir selbst und bey andern aus
dieser Ursache entstehen : es ist auch nicht zu zwei»
frln , daß selbst Hautausschläge , vorzüglich im An»
geftchre , am Halse und an den Händen , hiervon
erfolgen khmi- n: dieß wird noch durch die Beobach- .
tung des grossen Reaumurs bekräftiget , der
von den umherfliegenden , steifen Härchen aus
den abgestreiften Lälgen der Raupen ein sehr
starkes Jucken um den Mund , mit einer nachfol »
genden Entzündung und Geschwulst bemerkte .

Daß aber den in den Magen und in die er»
sten Keege gekommenen faulattigen und reitzendm
Kdrperchen ebenfalls zerschiedcne , mehr oder we,
Niger schlimme , Zufälle ihr Daseyn zu verdanken
haben können , ist aus richtigen und zuverlässigen
analogen Beobachtungen klar , und wird durch
sich selbst erwiesen

Daß durch das Aufspritzen eine Abkühlung
des nähesten Dunstkreises erhalten werde , zeiget
das Gefühl .

- MSEv, ,,
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Kurze Schilderung
der

schädlichen Wirkungen
des

Kohlendampfes .

, Ich rede hier hauptsächlich mit Dem gemeinen Man -

„ ne, und nur von den Wirkungen einer Zache,

„ deren Schädlichkeit derselbe noch lange nicht

„ genug einsieht ; die sich aber am bellen durch

eine Anzahl auffer allen Zye- sel gesetzter Bey-
^ spiele Lemonstriren läßt- Man sieht also -

„ warm « ich von der physischen Erklärung der

„ Ursachen dieser rvdcsgattuug , und von den im

„ Vo' rpcr vorgefundenen Erscheinungen , nichte

„ gemeldet habe, "

Unter den tddtlichen Wirkungen des inZim «

wem , Kammern , Gewblbern , verschlossenen

Kohlendampfes zeichnet Kch, so lange die Unglück¬

lichen noch nicht vollkommen betäubet , und,aller

Empfindung beraubet sind , vorzüglich ein sehr

heftiger Hauptschmerz aus : einige sagen , es wür «

de ihnen das Gehirn ' zusammen geschraubet , und

die Augen würden aus ihren Hdhlen getrieben :

sndere klagen , das Gehirn drücke die HMschsals

auseinander , und die Fugen müssen zerspringen . —

Sie bekommen einen so starken Schwindel , daß

) ( S ü'



fie zu Boden fallen , und öfters auch Mt mehr
aufstehen : es wird ihnen unmöglich , sich von der
Stelle zu regen . — Zu diesen Mein kommen
noch unerträgliche Bangigkeiten und Beklemmun .
gen, dre Ach kaum so gut beschreiben lassen , als ste
von jedem Kranken ürs besondere ausgedrückt wer»
den , weil sie auf zerschiedene Arten sich über die »
selben zu beschweren pflegen : fast alle kommen
aber doch darmn übereins , daß sie nicht hinläng¬
lich Athem fanden ; daß das Herz nicht Matz ge.
Mg hätte ; daß alle Gegenstände man kettn, , oder
umliefen ; daß der Magenschlund , der Magen
und andere Eingeweide aus ihrer Stelle gerissen
würden . Diese Empfindungen find in Rücksicht ,
auf die Menge und die Beschaffenheit des Dam »
xfes , und der zerschiedenen Natur des Kranken ,
bald stärker , bald schwächer . — Das Herz pocht
sehr geschwind , bis es endlich ffch nicht mehr
bewegen kann. Solche Elende zittern öfters am
ganzen Körper ; das Gesicht wird ihnen trübe ,
verdunkelt , und ' am Ende gänzlich unbrauchbar
die Ohren klingen , sausen , werden raub . Alle
Sinne we' chen in ihren Derrichtungcn gestdhrt , ge¬
hemmt . Es erfolgen Ohnmächte ; Zuckungen ;
zuweilen glücklicher Weise Erbrechen ; Lähmun .
Ssu ; Betäubungen ; halber Schlag ; ganzer Schlag ;
TodtenschlafsuHt ; Irrereden ; Unempfindlichkeit ;
der Lod.

Der Zrepherr van 8 Mieten sagt mit
xutkm Zrunde ; „ Leute , die an verschlossenen
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„ Orten vom Kohlendampf sterben , und die

„ man wegen gehemmtem Athemholen erstickt zu

„ seyn glaubet , scheinen - den ersten Schaden im

„ Haupte zu empfinden ; ungeachtet dieser Dampf

„ so giftartig ist , daß er bald nachher auch die

„ Lebensverrichtungen durch eine tddtliche Ohn »

„ macht vollkommen aufhebet . "

Noch besser wird man die bis itzt gesagten
schädlichen Wirkungen aus den Beobachtungen ,
die von den Zufällen der am Kohlendämpfe Er »

stickten gemacht worden find , einsehen : aus wel»

chen man auch bemerken kann , daß, die Zufälle
zwar meistens gleichförmig , aber doch nicht immer

die nämlichen ffnd.
wepfer berichtet folgenden Fall , welcher

erweiset , daß manchmal bloß eine tddtliche Be»

täubung vom Kohlendämpfe bewirket wird . Zween
Männer hatten in einem engen und niedrigen Ge¬

mache , wo ein mit Kohlen geheitztcr chemischer
Ollen , Cinsgemein der faule Zemz genannt, )

zugegen war , tue Nacht zugebracht . Am folgen »
den Morgen fand man beyde todt . Der Eine
kniete auf einem Stücke Holz und stützte sich mit

gefallenen Händen auf den Rand eines Fensters
durch welches er , da er noch munter war , ge»
sehen hatte . Dieser glich einem Schlafenden .
Der andere lag auf dem Rücken am Boden und

schien gefallen zu seyn , da er eben aus diesem

Orte gehen wollte . Dieser nämliche war schon

scht Lage vorher durch eine Stunde in diesem Ge-

X ms»



mache geblichen ; da er in die freye Luft kam ,
sieng ec damals zu wanken an, und schlief , untre
starkem Schnauben , ein , daß man ihn kaum
rmeder erwecken konnte . Da er durch Bespren »
gung des Angesichts , und der Brust mit kaltem
Wasser wieder erweckt würde , glaubte er , der
angenehmste Schlaf hätte ihn überfallen ; und
empfand keine Beängstcgung . - —Auch 6 elmone
sagt bey der Geschichte seines ihm aus dieser Ur¬
sache begegneten Unglückes nichts , von einer Be »

klemmung : er bemerkte nur , um die Gegend des

Magenmundes , die anrückende Ohnmacht , und
da er aus dem mit diesem Dampfe angefüllten
Laboratorium gieng , fiel er um, und schlug den
Kopf stark an den mit Steinplatten belegten Bs »
den. Den Geschmack und den Geruch hatte er.

gänzlich v rlohren ; die Ohren klangen , und er

behielt durch einige Monate einen Schwindel .
Ich selbst habe bey chemischen Arbeiten in

einem Orte , wo der Rauchfang keinen guten
Durchzug hatte , manchmal die heftigsten Kopf »

schmerzen , Beängstigungen und Neigung zum
Erbrechen bekommen : der Kopfschmerz währte
zuweilen durch zween oder drey Tage : immer war

auch anhaltendes Gähnen zugegen , welches die
S hmerzen zu vermindern schien. DieEßlust war
auch aufgeHoben .

Pier Personen wollten , wie Marcellus
Dsnntus erzählt , die Stangen des eisernen

Gegitttrs in einem engen Kerker durch glühende

Kohlen weich machen und sich dann mit derFlucht
M»



Atten . Da sie sich an diesesWer ? gemacht hatten ,

versperrte der hölzerne Fensterladen , welcher eben

von aussen verschlossen war , dem Rauche und

dem Kohlendämpfe den Lusgang . Alle fielen

nach der Reyhe ohnmächtig um: den einen fand

man todt ; ein anderer , der Urheber dieses Un»

ternehmens , blieb durch sz Stunden sprachlos ,

und unbeweglich , im Angesichts mit einer Todten »

Msse überzogen , endlich eröffnete er die Augen ,

war betäubet , undsieyg , fast ganz ausser sich, zu

reden an: nachher bekam er ein anhaltendes Fie »

her, Seitenstechen , einen sehr beschwerlichen Husten

und starb . Die übrigen zween find nach langer

Zeit und vielen angewandten Arztneymittrln , doch

wieder M dem Leben davon gekommen .

Schenk hat ebenfalls zwo hierher gehörige

Geschichten aufgezeichnet . Zween Jungen eines

Heumachers waren die Nacht hindurch in der

Werkstube geblieben , wo sich der mit Kohlen gr»

hechte , zum Trocknen der Hüte bestimmte Ofen ,

und viele feuchte Hure befanden . In der Frühe

fand man fie beyde ohne Empfindung und Be »

wegung am Boden liegend : im Angefichte waren

sie Schlafenden ähnlich ; der Puls bewegte sich

noch ein wenig : almählig verschwand die lebhafte

Farbe des Angesichts , und bis an den Abend

waren fie gestorben und begraben .

Die zwote Geschichte ist folgende : Zween

Söhne eines Schmiedes lagen in einem neuge -

tünchken Zimmer , in welches der Kater brennen »

de Kohlen setzen ließ , damit es geschwinder zum
Dock »



Trocknen gebracht würde . Man fand fie eben¬
falls ohne Empfindung und Bewegung , doch
nicht ohne allen Lebenszeichen im Pulse und An»
geffchte. Die noch übrige Lrbensfarbe verlosch
langsam auch , so daß man wohl sehen konnte ,
daß ste vom Schlagfluffe berührt worden wären .

Schenk führt noch ein drittes Beyspiel an,
welches aber einen glücklichern Erfolg hatte . Bey
einem Mgen Manne , der vom Kohlendämpfe
scheintodt geworden war , liessen dir Aerzte , nach
vielen andern umsonst angewandten Hilfe Mitteln ,
endlich mit einem glühenden Eisen an der Hin »

rerhauptgegend ein Fontanrll ein - rennen - auf

Liese bekam er wieder den Gebrauch der Sinne

samt der Bewegung , und wurde endlich auch
vollkommen gesund .

Rhazes berichtet den Fall von zweenen Apo »

thekergesellen , die in Mayland vom Kohlendam »
xfe gestorben waren .

AelMiche unglückliche Fälle findet man beym
Zrldan , Lanc isi , Musa Lraffavs »

kus , Amatus Lusitanus , Bserh aa¬

se u. s. w- , die ich hier , um nicht zu weit »

läuftig zu werden , übergehen muß. Auf diese

Art sind die Römer in Kampamen , die Mar »

tynun Zoe und Quinktus Luktatius

Rarulus gestorben , wie Cicero , Iuve -

nalr « , Valerius Maximus , Zls »

rus , Plurarchus , und der h. Auyufir -
nue erzählen . Diesen Tod fand auch der Rar »

ser IovLnianus , nach dem Berichte des



Eutropius , Gozomenus , philos

storgiu « , Zsnaras , NLcephsrus ,

Ziersnymusdks Priesters , Ammianus ,

N. s. w. *) ,,
Bekannter , als daß es ndthig wäre , sie Heer

umständlicher einzurücken , ist die Geschichte -wel¬

che 6 »st mann , Tannend » rg , dieBreß «

lauernachrichten , Mols , und mehrere ande¬

re , von einigen Studenten in Jena aufgezeichvet

haben , welche im I . 171A . Schätze graben

wollten , und bey dieser Gelegenheit vom Kvh»

l -rndamp^e erstickt wurden ; wo dann die Maus »

senden dem Teufel , welcher als Bcwahrer auf

dem Schatze geseffrn , und den Findern die Hälse

gebrochen hätte , diesen auffallenden Tvd zu¬

schrieben .
Selbst in zerschiedenen ZeitunMättern kom»

wen immer noch Beyspiele vor , welche dir Lddt »

lichtest dieser Dämpfe hinlänglich erweisen .
Aus allen diesen steht man nun überzeigend ,

wie sehr man alle Gelegenheiten vermeiden müs¬

se, die solche unglückliche , und meistens Hdtli »
che Zufälle verursachen können .

Zum Schlüsse will ich noch aus meines Freun »
des , des berühmten Herrn Pros . plenks An -

fa nZsgründen der gerichtlichen Arztnepw s»
sen »

Es sagen zwar einige Schriftsteller - er wäre vom
nbcrmäffigen, Weiiminken , andere , er wäre von gif¬
tigen Schwämmen um das Leben gekommen: die
meisten setzen aber seinen Tod auf Rechnung der m
«mein neu übertünchten ZMimer befindlichen bren¬
nende » Kohlen.
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nepwissenschüst und wundarztnepkuuff , diK
iÄ) eben r' tzt auö dem Lateinischen auch in das
Deutsche übersetzt habe , folgende » kurzen Un»
terricht , solchen Unglücklichen zu Hilfe zu kom»
mm , anhängen .

1. Sind sie alsogleich in reine , kalte Luft zu
bringen , und mit erhdhetem Kopfe und ausei¬
nander gezogenem Mu de darin « nieder zu legen »

2. Sind sie mit kaltem Wasser zu besprengen »
z. Ist etzender Salmiackgeist an die Nase zu

Halters , und in die Lungen zu blasen .

4. Sind zehn oder zrvdlk Tropfen von diesem
Geiste , mit wenigem Wasser vermischt , in den
Mund zu giessen.

( Man kann auch in einigen Fällen am Arme ,
oder wenn das Angesicht vorzüglich angeschwok »
len , und stark roth oder klauroth ist , am Halse ^

zur Ader lassen , und reihende Klystire setzen» )
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